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„Die Grenzen deiner Fragen, sind die Grenzen deiner Welt.“

(in Anlehnung an L. Wittgenstein)


für Angelika und Jonas


Fragen wirken wie neurologische Scheinwerfer: sie beleuchten bestimmte Aspekte und Themen. Dadurch ermöglichen sie neue Blickwinkel und eröffnen den Raum für hilfreiche Lern- und Veränderungsprozesse. Egal ob Sie unterrichten, beraten, trainieren, moderieren, coachen oder therapieren - mit hilfreichen Fragen gestalten Sie erfolgreich Lern- und Veränderungsprozesse.

Dieses Praxishandbuch zeigt auf, was beim Fragen und Antworten passiert („Modell des Fragens“). Konkret und praxisnah werden die wichtigsten hilfreichen Fragetechniken für die unterschiedlichen Gesprächsphasen vorgestellt.

Doch was kommt nach der Frage? Lernen Sie mit Hilfe unterschiedlicher Techniken des „Hilfreichen Aktiven Zuhörens“, wie Sie die Frage nach der Frage („Anschlussfragen“) entwickeln und so hilfreiche Gespräche führen. Mit vielfältigen Übungen ausgestattet, setzen Sie die dargestellten Inhalte sofort in Ihrem Arbeitsalltag um.

Mit zahlreichen Abbildungen sowie 20 Übungsblättern, die Sie auf der begleitenden Website www.hilfreichesfragen.de herunterladen können, ist dieses Praxishandbuch Leitfaden und Arbeitsbuch zugleich.


Uwe Straß

Diplompädagoge, systemischer Therapeut und Berater (SG)

seit vielen Jahren in unterschiedlichen Bereichen der Erwachsenenbildung tätig: als Trainer, Coach und Supervisor.

www.uwestrass.de
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Begleitservice zum Buch „Hilfreiches Fragen“



www.hilfreichesfragen.de

Damit Sie dieses Buch und die Inhalte effektiv nutzen können, habe ich eine begleitende Website eingerichtet. Dort haben Sie Zugriff auf:


	Arbeitsblätter zur Umsetzung der Inhalte in Ihren konkreten Arbeitsbereich,

	Links zu den angesprochenen Inhalten und weiterführenden Stichworten, u.a. auch die in den Fußnoten genannten Links,

	Kommentierte Literaturliste,

	Aktuelle Workshoptermine rund um die Buchthemen.



Mit dem Erwerb dieses Buches sind Sie zum kostenlosen Download der Arbeitsmaterialien berechtigt. Dafür benötigen Sie einen Benutzernamen (VIP) und ein Passwort (tools). Bitte achten Sie auf die angegebene Schreibweise. Sie können die Unterlagen für sich selbst nutzen.

Digitale Folien- und Arbeitsblättermappe

Wenn Sie die Arbeitsblätter und Grafiken für Ihre Arbeit mit anderen (z.B. in Seminaren, Workshops) verwenden wollen, können Sie eine „Digitale Folien- und Arbeitsblättermappe“ erwerben. Dabei handelt es sich um eine Word- und eine PowerPoint-Datei, in der alle Arbeitsblätter und Grafiken enthalten sind. Sie können dann die ausgedruckten Arbeitsblätter und Folien auch als Kopiervorlagen für Ihre Arbeit verwenden. Alle Rechte der Veröffentlichung in Print- und/oder Online-Medien bleiben davon unberührt bei mir.

Anfragen richten Sie bitte an kontakt@uwestrass.de

Perspektive - Newsletter

Zu Beratungs- und Trainingsthemen, insbesondere zu den Inhalten des Buches gebe ich einen kostenlosen Newsletter heraus, der ca. alle zwei Monate erscheint. Sie können sich kostenlos in die Verteilerliste eintragen lassen und im Newsletterarchiv alte Ausgaben herunterladen. Newsletterverteiler und Archiv finden Sie unter: www.uwestrass.de/newsletter.html

Rückmeldung, Anfragen und Kontakt

Über Rückmeldungen zum Buch oder Anfragen nach Training, Coaching oder Supervisionen freue ich mich. Nehmen Sie Kontakt auf: kontakt@uwestrass.de


Korsische Kiefernwickler: Fragen statt Wegweiser



In Korsika gibt es eine Insektenart, die nach recht einfachen Spielregeln lebt: die korsischen Kiefernwickler. Sie ernähren sich entsprechend ihrem Namen von Kiefernrinde. Und so verbringen sie ihr Insektenleben damit, sich auf die Suche nach schönen und saftigen korsischen Kiefern zu machen. Doch das ist noch nicht alles. Ein weitere Spielregel besagt: „Triffst Du einen zweiten korsischen Kiefernwickler, häng dich hinten dran und lass den Vorderkäfer die Kiefern suchen!“
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Sie erahnen schon das Problem? Das Leben der Kiefernwickler ist so lange in Ordnung, bis der Erste einer langen Kette den Letzten der eigenen Kette entdeckt und sich dranhängt. Was der Gute nicht weiß, ist, dass es die eigene Kette ist und sich somit der Kreis schließt. Jeder denkt, dass der "Vorderkiefernwickler" sich um die Rindensuche kümmert. Und so marschieren sie alle hungrig im Kreis, bis sie jämmerlich verhungert sind.1

Häufig geht es in Gesprächen, sei es in der Beratung von Arbeitssuchenden, im Elterngespräch in der Schule, bei der Fallbearbeitung in der Supervision, bei der Gestaltung von Lernprozessen in Training und Unterricht und anderen sozialen Arbeitsfeldern, um solche (sich häufig wiederholenden Teufels-) Kreisläufe und Muster. Wie schön wäre es, wenn man dann das heilende Zauberwort kennen würde, den Schalter, der die Weichen auf (gemeinsamen) Erfolg stellt, der das Ausbrechen aus den Kreisläufen und Mustern erlauben würde. Aber, um im Bild der Kiefernwickler zu bleiben, ein Schild, ein Wegweiser zur nächsten saftigen Rinde würde den Kreislauf nicht unterbrechen. Die Bahnen sind häufig eingefahren, die Verantwortung an den Vorderkäfer abgegeben, die Spielregeln sind klar („Vorderkäfer machen lassen!“). Die Aufmerksamkeit ist fest auf die Regeln und die zu erwartende Kiefernrinde fokussiert und nicht auf die eigene Verantwortung, nach saftiger Kiefernrinde (=eigenen Lösungen) zu suchen.
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Wenn ich an meine eigenen Kiefernwicklerkreise denke, dann darf ich hier öffentlich gestehen, dass auch ich selten durch Wegweiser oder kluge Ratschläge alte Kreisläufe durchbrach, um neue Wege zu gehen. Vielmehr waren und sind es immer Fragen, neugierige, aufmerksame, unbekannte, wertschätzende und respektlose Fragen, die mich ver-stört haben, mich aus dem Trott brachten.

Plötzlich hatte ich beim Suchen nach Antworten den Anschluss verloren und war so gezwungen neu zu suchen und zu finden.

Und so haben mich nicht nur im Studium und in der Weiterbildung, in der eigenen Arbeit weniger fertige Antworten und eher spannende Fragen weitergebracht. Und mit „spannend“ meine ich nicht die angenehme Spannung, die sich vielleicht bei der Lektüre eines Krimis oder eines guten Buches einstellt. Vielmehr meine ich die Spannung, die entsteht, wenn ich durch bestimmte Fragen plötzlich merke, da passt etwas nicht mehr zusammen, da sind Widersprüche und neue Blickwinkel, da stehe ich plötzlich vor der Situation, neu suchen zu müssen, ohne auf bereits bekannte und lieb gewonnene Antworten zurückgreifen zu können.

Im Studium, in der Aus- und Weiterbildung hat mich immer die Frage interessiert: Wie setzen die Profis ihre Ideen, Modelle und Konzepte in der Beratung, im Training, in der Moderation und in anderen sozialen Arbeitsfeldern um? Dabei konnte ich beobachten, was sie in der Regel alle verbindet: „Fragen“ - Alle stellen sie Fragen2…


	wertschätzende und einfühlende Fragen („klientenzentrierter Ansatz“)

	strukturierende und aktivierende Fragen („Moderation“)

	Fragen nach Verhaltensweisen und deren Auswirkungen z.B. auf die Beziehungsgestaltung („systemische Fragen“)

	Fragen nach Zeiten, in denen Probleme und Belastungen abwesend oder zumindest geringer sind („lösungsorientierte Fragen“)

	Provokative, respektlose, ungewöhnliche, aber dennoch wertschätzende Fragen

	…



In allen Modellen und Konzepten stehen Fragen im Vordergrund. Zwar prägen (z.B. Kommunikations-) Modelle und Konzepte den eigenen Blickwinkel, und das häufig ganz entscheidend; das Werkzeug in der Praxis aber sind „Fragen“.

Unabhängig vom Arbeitsfeld sind es Fragen unterschiedlichster Art, mit denen professionelle Gesprächsführer/innen Gespräche strukturieren und gestalten, die Gesprächspartner/innen ein Thema in einer ganz bestimmten Art und Weise bearbeiten lassen, die sie bekannte Sachverhalte in einem ganz anderen Licht sehen lassen, die sie bei der Suche nach Antworten anregen.

Fragen lösen Prozesse aus, die von den jeweiligen Gesprächspartner/innen als hilfreich oder als vergeudete Zeit wahrgenommen werden. (Hilfreiche) Fragen sind damit ein Schlüssel zu erfolgreichen Gesprächen und damit zu erfolgreicher Arbeit in Schule, Beratung, Training, Moderation, Supervision und anderen professionellen Gesprächskontexten.

Die Fähigkeit, relevante Fragen zu entwickeln und zu stellen, ist damit eine Schlüsselkompetenz.

Die folgenden Zitate illustrieren dies auf unterschiedliche Art und Weise:


	„Die Grenzen deiner Fragen, sind die Grenzen deiner Welt“3;

	„Wer drei Minuten fragt, ist drei Minuten unwissend. Wer nie fragt, ist immer unwissend.“4

	„Das Fragen wirkt wie ein neurologischer Scheinwerfer, der Zusammenhänge zwischen Daten, Fakten, Ereignissen etc. herstellt, die vorher möglicherweise nicht bestanden haben … In diesem Sinne entsteht … etwas Neues…“5

	„Wer fragt, der führt!“6



Fragen können den Blickwinkel erweitern und die Wahrnehmung verändern. Fragen führen nicht selten zu neuen Be-Deutungen (Deutungen, Interpretationen von Begrifflichkeiten, Situationen, Verhaltensweisen, beteiligten Personen), Gewichtungen und Bewertungen. Damit erzeugen Fragen Information und Wissen, sie helfen, wahrgenommene Grenzen zu überschreiten und neue Wege zu gehen.

Fragen strukturieren Gespräche, sie ebnen „Gesprächspfade“ und sind in diesem Sinne eine entscheidende Form der Gesprächsführung.

Der Erfolg in Beratung, Training, Unterricht und anderen sozialen Arbeitsfeldern, in denen hauptsächlich mit Sprache gearbeitet wird, hängt meiner Beobachtung nach von den Fragen ab, die gestellt und bearbeitet werden. Das brachte mich auf die Idee, dem Thema „Fragen“ gezielter und systematischer nachzugehen. Von folgenden Fragen ließ ich mich dabei leiten:


	Was passiert eigentlich beim „Fragen“ und beim „Antworten“? Wie wirken Fragen? (Kapitel 1: „Zwischen Äußerungen und Innerungen: Entwicklung eines Modells des Fragens“)

	Gibt es „hilfreiche“ Fragetechniken für unterschiedliche Phasen im Arbeitsprozess? (Kapitel 2: „Fragen im Arbeitsprozess“)

	Was kommt nach der Frage? Wie entwickle ich weitere hilfreiche ‚Anschlussfragen’? Wie unterstütze ich meine Gesprächspartner/innen bei der Suche nach Antworten? (Kapitel 3: „Zwischen Ankoppeln und Stören: Was kommt nach der Frage?“)



Der programmatische Titel dieses Buches verspricht Fragen mit hilfreicher Wirkung („Hilfreiches Fragen“). Allerdings gibt es keine gesetzmäßige Ansammlung von Worten in einer vorgegebenen Reihenfolge, die als eine hilfreiche Frage mit garantierter Wirkung bezeichnet werden können. Vielmehr können alle Fragen eine hilfreiche Wirkung entfalten oder eben genau das Gegenteil. Fragen ist ein wechselseitiger Prozess, in dem verschiedene Faktoren zusammenkommen müssen, um eine hilfreiche Wirkung entfalten zu können. Insofern finden Sie hier zwar Fragetechniken, aber keine mitgelieferte Wirkungsgarantie. Sie finden Anregungen, Beispiele und Reflexionsfragen zur Erweiterung und Vertiefung der eigenen Fragekompetenz und zur Entwicklung hilfreicher Fragen für den eigenen Arbeitskontext. Dass es nicht reicht, sich lediglich Fragetechniken anzueignen, zeigen die folgenden thematischen Schwerpunkte, die in den ersten beiden Kapiteln aufgegriffen werden:


	Ein zentraler Aspekt im Prozess des Fragens ist die Haltung, mit der Fragen gestellt werden. Zu unterscheiden ist dabei eine „fragende“ Haltung von einer „antwortenden“ Haltung. Dabei liegt der Focus auf den inneren Prozessen der „Fragensteller/in“ („Innerungen“ = innerer Dialog). Mit welchen Modellen, Hypothesen, Überzeugungen, Wertvorstellungen entwickelt sie Fragen und was macht sie mit den Antworten? Diese Fragen bilden einen thematischen Schwerpunkt in Kapitel 1.

	Dass Fragtechniken nicht losgelöst werden dürfen von den Modellen, Ansätzen und Überzeugungen der Fragenden, wird in Kapitel 2 noch einmal deutlich: Folgt die Gesprächsführer/in eher einem problem- und defizitorientierten Ansatz, bei dem das Problem zunächst analysiert werden muss, bevor es an die Ausarbeitung einer Lösung geht? Oder steht eher das „Lösungen Suchen“ und „Lösungen (Er-) Finden“ unabhängig vom Problem im Vordergrund?



Fragen und Antworten ist somit ein komplexer Prozess. Im besten Falle empfindet Ihr/e Gesprächspartner/in Ihre Fragen als hilfreich und nutzt sie für ihr eigenes Vorankommen, was je nach Arbeitskontext Unterschiedliches bedeuten kann. Getreu dem Motto „Hilfreich ist, was hilft“ bestimmt Ihr/e Gesprächspartner/in die Wirkung der Frage. Sie machen lediglich Angebote. Die vorgestellten Fragetechniken in Kapitel 2 „Fragen im Arbeitsprozess“ sind in diesem Sinne eine Unterstützung bei der Erarbeitung von „Angeboten“.

Gemeinsam mit Sabine Schäfer7 erarbeitete ich zunächst ein Workshopkonzept „Hilfreiche Fragen“, das wir mehrfach erfolgreich umsetzten und weiterentwickelten. Parallel dazu reifte die Idee, die Inhalte auch in Form eines Buches anzubieten. Zwar gibt es zahlreiche Fachbücher, die das Thema Fragen aufgreifen (siehe u.a. Literaturliste S. →); die meisten aber tun dies lediglich aus dem Blickwinkel des dahinter stehenden (Therapie-) Konzeptes. Oder es sind Bücher zu Fragetechniken aus dem Bereich „Vertrieb und Verkauf’ sowie mit dem Schwerpunkt „Rhetorik“, in denen nicht selten -vermeintlich- manipulative Techniken im Vordergrund stehen.
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Doch zurück zu den Kiefernwicklern. Dieses Bild greift eine zentrale Frage auf, die sich allen stellt, die in helfenden bzw. sozialen Arbeitsfeldern tätig sind:

Welche Ideen vom „Helfen“ leiten uns bewusst oder unbewusst beim Arbeiten bzw. Fragen-Stellen:

Geht es darum, zu lernen stellvertretend für diejenigen, mit denen wir arbeiten, Wegweiser aufzustellen, um sie dorthin zu lotsen, wo sie die saftigsten Kiefernrinden finden können? Oder geht es darum, die beschriebenen Kiefernwicklerkreise anzuregen, den Kreis aufzulösen und das Suchen nach saftigen Rinden selbst in die Hand zu nehmen?

Für mich beinhaltet dieses Bild eine erfrischende und hilfreiche Aussage: Es reicht, die Kiefernwicklerkreise anzuregen, den gewohnten Kreislauf zu unterbrechen und sie einzuladen, sich aus eigener Kraft auf den Weg zu machen, mit allen Risiken und Chancen, saftige Kiefernrinde zu finden. Damit verbunden ist das Vertrauen in die Kraft und das Wissen jedes Einzelnen, das er oder sie braucht, um mit Aufgaben, Problemen und Herausforderungen erfolgreich umzugehen und sie zu bewältigen.

Und was könnte in diesem Sinne anregender sein, als Fragen zu stellen? Fragen, die irritieren, die neue Blickwinkel eröffnen und neue Suchprozesse auslösen. In diesem Sinne finden Sie in diesem Buch neben Informationen viele Fragen: vor allem Fragen an sich selbst, aber auch viele Beispielfragen, die anregen sollen, die eigene Fragekompetenz auszubauen und zu vertiefen.

Vorbemerkungen zur Sprache, Struktur und zur begleitenden Website www.hilfreichesfragen.de …

In diesem Buch geht es um Gespräche in professionellen Kontexten, um Gespräche mit Einzelnen oder Gruppen. Alle Arbeitskontexte in diesem Sinn sind in Bezug auf das Thema dieses Buches durch zwei wichtige Merkmale gekennzeichnet:

1. Die Akteure in diesen Arbeitsfeldern folgen in der Regel einem Auftrag8, z.B. einem Auftrag der Arbeitgeber/in, einem Auftrag der Kund/in bzw. Klient/in, einem Auftrag der Gruppe, z.B. bei Seminaren, im Unterricht oder einem Auftrag einer anderen Auftraggeber/in. (Siehe auch „Einstieg, Auftragsklärung und Beziehungsgestaltung“, S. →)

2. Die genannten Arbeitsbereiche bringen entsprechende Rollenverteilungen mit sich, in denen es in der Regel eine Person gibt, die in Erfüllung des Auftrags Gespräche führt, Fragen entwickelt und stellt. Dadurch gestaltet und strukturiert diese Person den Rahmen für die möglichen Reflexions- und Veränderungsprozesse der Gesprächspartner/in.

Natürlich lassen sich viele der hier zu besprechenden Aspekte auch auf andere Gesprächskontexte, wie z.B. private Gespräche, übertragen, aber die (Aus-) Wirkung kann sich sehr unterscheiden. Bitte beachten Sie dies, wenn Sie versuchen, die Inhalte in Ihrem (Arbeits-) Alltag umzusetzen.

Erlauben Sie mir, dass ich Sie direkt anspreche, auch wenn in vielen Fachbüchern eine eher neutrale Schreibweise üblich ist. Dies hilft mir, Sie als Leser/in besser im Blick zu behalten und den „autistischen“ Vorgang des Schreibens für mich zu erleichtern.

Da in den unterschiedlichen Kontexten von Beratung bis Therapie, von Unterricht bis zum Mitarbeitergespräch die wahrscheinlich häufigste Arbeitsform das Gespräch ist, verwende ich in diesem Buch nicht die Berufsbezeichnungen „Berater/in“, „Lehrer/in“, Trainer/in, Moderator/in, usw., sondern spreche zusammenfassend von „Gesprächsführer/innen“.

Damit sich beide Geschlechter wiederfinden, benutze ich in der Regel die Schreibweise: „/in“ und verwende wegen der Lesbarkeit dann den weiblichen Artikel: „die Gesprächsführer/in“.

Zu diesem Buch gibt es eine begleitende Website und einen Workshop. Auf der Internetseite www.hilfreichefragen.de finden Sie Informationen, Termine und weiterführende Links sowie die Möglichkeit, Arbeitsblätter und Grafiken herunterzuladen.

[image: ]Immer wieder finden Sie in diesem Buch Angebote die Informationen, Anregungen, Fragetechniken, Beispiele und Reflektionsfragen in den eigenen Arbeitskontext zu transformieren. Zu Ihrer Erleichterung gibt es auf der begleitenden Website diese Angebote auch in Form von Arbeitsblättern, die Sie kostenlos herunterladen können. Deshalb begegnen Sie beim Lesen immer wieder dem Symbol eines Arbeitsblattes. Im Anhang finden Sie ein entsprechendes „Downloadverzeichnis“. Für den Download benötigen Sie einen Benutzernamen („VIP“) und ein Passwort („tools“). Bitte geben Sie dazu die in Klammern angegebenen Worte ein und achten Sie auf die angegebene Schreibweise: ohne Anführungszeichen!! Sie können diese Unterlagen für Ihre Arbeit benutzen. Alle Rechte der Veröffentlichung bleiben davon unberührt bei mir.

Bei der Verwendung der Arbeitsblätter oder Grafiken ist ein Hinweis auf die Quelle (Name, Buchtitel und Internetadresse) z.B. in der Form: „Quelle: Uwe Straß, Hilfreiches Fragen, Speyer, 2007, www.hilfreichesfragen.de“, erforderlich. Über eine entsprechende Information über die Verwendung freue ich mich. Meine Emailadresse lautet: kontakt@uwestrass.de



1 Diese Metapher verdanke ich Bernd Schumacher, bei dem ich meine Ausbildung zum systemischen Berater und Therapeut absolviert habe. Viele der Fragen und Themen aus der Ausbildung haben mich beim Schreiben begleitet.

2 Zur einer ersten Orientierung im Dschungel der Modelle und Konzepte dient der Exkurs „Die Grenzen deiner Fragen, sind die Grenzen deiner Welt“ auf S. 47

3 Dieses Zitat wird in unterschiedlichen Artikeln und Fachbüchern L. Wittgenstein in den Mund gelegt, eine Originalquelle konnte ich leider nicht finden.

4 Quelle unbekannt

5 Grochowiak, Klaus & Heiligtag, Stefan: „Die Magie des Fragens.“, 2002, S. 60

6 Quelle unbekannt

7 Sabine Schäfer verdanke ich zahlreiche erhellende Gespräche und vor allem viele wertschätzend respektlose und ver-störende Fragen, ohne die dieses Buch und die entsprechenden Inhalte so nicht denkbar gewesen wären.

8 Der Auftrag ist nicht immer erkennbar oder sichtbar. Im Gegenteil – viele Konflikte sind gekennzeichnet von unklaren oder widersprüchlichen, oft auch nicht ausgesprochenen Aufträgen. Daher gibt es Fragetechniken, die das Ziel einer klaren „Auftragsklärung“ unterstützen. Nicht selten kann man dabei die Erfahrung machen, dass eine saubere Auftragsklärung oft schon die halbe Lösung ist.


„Warming Up“ ein paar Fragen zu Beginn….



Sprache als Werkzeug

Gesprächsführung zwischen „Fragen“ und „Antworten“

Für wen und wozu stellen Sie Fragen?

Fragen zwischen bekannten und neuen Antworten

Erste wichtige Fragen und Ausblick

[image: ]Nutzen Sie das „Warming Up“, um sich in das Thema „Fragen einzufinden. Im Mittelpunkt dieses Kapitels steht eine angeleitete Reflexion. Dabei werfen Sie einen Blick auf Ihren eigenen Gesprächsführungsstil zwischen „Fragen stellen“ und „Antworten geben“ und werden so mit wichtigen Aspekten, die im weiteren Verlauf des Buches vertieft werden, vertraut gemacht. Hierzu können Sie das Arbeitsblatt auf der begleitenden Website www.hilfreichesfragen.de nutzen.

Sprache als Werkzeug für Veränderungsprozesse

Egal, ob Sie beraten, trainieren, unterrichten, moderieren, therapieren, Mitarbeitergespräche führen, Elternabende gestalten oder als Supervisor/in arbeiten, in allen genannten Arbeitsfeldern ist Sprache das Werkzeug, das am meisten eingesetzt wird.9

Im Mittelpunkt stehen dabei in der Regel Veränderungsprozesse. Mal geht es um persönliche Fragestellungen, mal um das Erlernen von Kompetenzen, wie z.B. Führung, Arbeiten im Team, Kommunikation, mal geht es um Konfliktklärung, um Wissenserwerb und andere Lernprozesse sowie das mühsame Erarbeiten alternativer Verhaltensweisen.

Angeregt werden diese Veränderungsprozesse je nach Arbeitsfeld durch Information, Anleitung und Unterweisung, Aufgabenstellungen, Zusammenfassungen, Fragen, Hinweise und Tipps, Ratschläge und Checklisten, Diskussion, Argumentation,… durch sprachliche Interventionen. Neben der Frage nach Methoden und Techniken spielt die sprachliche Kompetenz eine wichtige, wenn nicht sogar die zentrale Rolle für erfolgreiche Arbeitsprozesse. „Sprache“ meint hier mehr als nur Rechtschreibung, Satzbau und Grammatik. „Sprache“ im hier gemeinten Sinne umfasst auch die Wahl der Wörter, die Betonung und Satzmelodie, das Sprechtempo, die Pausen, das Aufgreifen von Wörtern, die begleitenden nonverbalen Signale und vieles mehr. Es ist unser Sprechen, das „wirkt“. Gerade deshalb kommen unterschiedliche Trainer/innen, Lehrer/innen und Berater/innen trotz der gleichen Methoden zu unterschiedlichen Ergebnissen: Sie sprechen unterschiedlich.


	„Wie viel Zeit verwenden Sie auf die Ausbildung und das Training Ihrer sprachlichen Kompetenz? Wie bewusst gehen Sie mit Sprache um? Wie trainieren Sie den Umgang mit Sprache, den Einsatz des Werkzeugs Sprache? Worin liegen Ihre Stärken in der Verwendung von Sprache?“



Gesprächsführung zwischen „Fragen“ und „Antworten“

Wenn Sie einen Blick auf die Gespräche werfen, die Sie in Ihrem Arbeitskontext führen: Wie gestalten Sie diese Gespräche?


	Stellen Sie (viele) Fragen? Gestalten Sie das Gespräch im Wesentlichen mit Hilfe von Fragen und Anschlussfragen?

	Stellen Sie Fragen zur Diagnose von Themen- und Problemstellungen und versuchen Sie sich so ein Bild zu machen?

	Machen Sie Vorschläge? Geben Sie Ratschläge? Geben Sie Tipps?

	Erklären Sie (viel) in Ihren Gesprächen? Greifen Sie Inhalte auf und stellen diese vielleicht in Zusammenhänge mit Ihren Hypothesen, anerkannten Modellen zu den entsprechenden Inhalten, zitieren Sie passende Untersuchungs- und Forschungsergebnisse, berichten Sie von Erfahrungen, z.B. mit ähnlich gelagerten Fällen?



Alle diese Gesprächselemente lassen sich meines Erachtens bei einer ersten oberflächlichen Betrachtung zwischen den zwei Polen der Skala zuordnen: „Fragen stellen“ und „Antworten geben“.


	Ohne einer wissenschaftlichen Überprüfung standhalten zu müssen: Wo würden Sie Ihre Gesprächsführung zwischen „Fragen“ und „Antworten“ bzw. einem „eher fragenden Stil“ oder einem eher „erklärendem, ratendem Stil“ spontan einordnen?10




[image: ]

Abbildung 1: Gesprächsführung zwischen „Fragen“ und „Antworten“



Für wen und wozu stellen Sie Fragen?

Lassen Sie uns die „fragende Seite“ Ihrer Gesprächsführung reflektieren:


	Wenn Sie den fragenden Anteil Ihrer Gesprächsführung betrachten: Für wen bzw. wozu stellen Sie Ihre Fragen?

	Möchten Sie etwas erfahren, Informationen erhalten, mit denen Sie weiterarbeiten? Stellen Sie Fragen, um sich selbst ein Bild zu machen? Eine Idee vom Thema, vom Problem, von der Lösung zu bekommen? Stellen Sie Fragen, mit dem Ziel, eine Diagnose zu stellen, um später davon ableitend Lösungsvorschläge zu erarbeiten?

	Stellen Sie eher Fragen, mit denen Ihr Gegenüber weiterarbeiten kann? Offene Fragen, die in Ihrem Gegenüber Reflexionsprozesse auslösen? Fragen, die zum Nach- und Weiterdenken anregen, die vielleicht im Prozess des Nachdenkens Ihrer Gesprächspartner/innen neue Perspektiven eröffnen oder neue Ideen und Verhaltensalternativen ermöglichen?

	Wer muss nach dem Fragen arbeiten? Eine vielleicht eigenartige Frage. Arbeitet Ihre Gesprächspartner/in, indem sie nach Antworten sucht, Informationen neu zusammensetzt, gewichtet, bewertet oder deutet? Oder arbeiten Sie, indem Sie die Informationen, die Sie erhalten verarbeiten, zum Beispiel zu Erklärungsmodellen, Lösungsideen und Ratschlägen? Ein Hinweis könnte Ihre eigene Befindlichkeit in und nach Gesprächen sein. Wie geht es Ihnen nach Gesprächen? Haben Sie das Gefühl sich „abgerackert“ zu haben, verantwortungsvoll nach Lösungen gesucht und hart gearbeitet zu haben?




[image: ]

Abbildung 2: Fragen in der Gesprächsführung: Für wen und wozu?



Fragen zwischen bekannten und neuen Antworten


	Fragen können vorhandene oder der Gesprächspartner/in bereits bekannte Informationen, Überzeugungen, Absichten und Ziele ans Licht bringen bzw. in das Gespräch einführen. Sie können helfen, vorhandene Empfindungen mit Hilfe von Sprache zum Ausdruck zu bringen. Fragen können Themen sichtbar machen, die im Hintergrund von Konflikten oder Problemsituationen stehen. Fragen können helfen, Verhaltensweisen und deren mögliche Wirkungen besser wahrzunehmen und einzuschätzen.
Fragen können so bereits „vorhandene Antworten“ bzw. „vorhandene Informationen“ beleuchten, ins Gespräch einführen, bearbeiten.


	Fragen können für die Gesprächspartner/in Impuls sein, neue Perspektiven und Sichtweisen einzunehmen, Informationen neu zu gewichten und/oder neu zu bewerten. Die Gesprächspartner/in kommt vielleicht zu ganz anderen Be-deutungen (Interpretationen, Umdeutungen), Erklärungen und Sichtweisen. Dadurch verlieren vielleicht Aufgaben- und Problemstellungen an Bedeutung bzw. Relevanz und verlieren ihre belastende Wirkung. Es können aber auch neue (Lösungs-) Ideen entstehen, die alternative Verhaltensweisen ermöglichen.
Fragen können so in der Gesprächspartner/in „neue Antworten“ anregen.






[image: ]

Abbildung 3: Gesprächsführung zwischen „bekannten Antworten“ und „neuen Antworten“



Welchen Gesprächsführungsstil haben Sie selbst als hilfreich erlebt?

Lassen Sie uns noch einen Schritt weiter gehen und Gesprächssituationen betrachten, in denen Sie selbst nicht die Gesprächsführer/in waren, sondern in der Sie in der Rolle einer Kund/in, Klient/in oder Teilnehmer/in ein Problem oder eine Aufgabe besprochen haben:


	Was haben Sie als „hilfreich“ erlebt?

	Eine eher fragende oder eher antwortende Haltung der Gesprächsführer/in?

	Fragen, die der Gesprächsführer/in halfen, Diagnosen, Hypothesen, Ratschläge oder andere Interventionen zu entwickeln und Ihnen zu unterbreiten? Oder Fragen, die in Ihnen neue Denkprozesse ausgelöst haben?

	Fragen, die Ihnen geholfen haben, bereits vorhandene Empfindungen, Überzeugungen, Prägungen etc. sichtbar, zugänglich zu machen oder die eher Neues erzeugt haben, z.B. in Form von Ideen, neuen Sichtweisen, etc.?



Gerne können Sie die bereits eingeführten Skalen nutzen, indem Sie z.B. mit einer anderen Farbe Ihre Antwort auf den Skalen mit einem Kreuz eintragen. Sie können dann Ihre eigenen Erfahrungen mit Ihrem eigenen Gesprächsführungsverhalten vergleichen.

Erste wichtige Fragen und Ausblick

Zusammenfassend lassen sich die hier eingeführten Reflexionsdimensionen in folgender Grafik zusammenfassend darstellen:


[image: ]

Abbildung 4: Fragen für wen und wozu?



Die hier eingeführten Skalenfragen verweisen auf wichtige Dimensionen, die es im weiteren Verlauf noch zu vertiefen gilt:


	Welche Bedeutung haben Fragen in der Gesprächsführung? Was passiert im Prozess des Fragens und Antwortens, bei der Gesprächsführer/in einerseits und bei der Gesprächspartner/in andererseits? Wie wirken Fragen?

	Welche Ziele bzw. welchen Auftrag verfolgen wir mit unseren Fragen? Für wen und zu welchem Zweck stellen wir Fragen? Wer arbeitet mit den Fragen bzw. nach den Fragen: die Gesprächsführer/in oder die Gesprächspartner/in?



Hilfreiches Fragen bedeutet somit mehr als nur das Sich-Aneignen von Fragetechniken. Wie die hier aufgeführten Reflexionsdimensionen andeuten bzw. aufzeigen, geht es immer auch um die Frage: Mit welcher Absicht, mit welchem Ziel stelle ich Fragen und wer arbeitet eigentlich im Gespräch? Die Fragetechnik kann somit nicht losgelöst vom eigenen Selbstverständnis und von der eigenen Haltung betrachtet und angewendet werden. Daraus ergibt sich eine weitere wichtige Frage, die es in den weiteren Kapiteln zu untersuchen gilt und mit der das „Warming Up“ hier endet:


	Was ist „Hilfreiches Fragen“? Wie werden aus Fragen „hilfreiche“ Fragen? Welche Prozesse und Haltungen werden damit beschrieben?





9 Natürlich gibt es viele Methoden und Arbeitsweisen, die weit über das Element Sprache hinausgehen. Oft ist es sogar sinnvoll, ganz oder zunächst auf Sprache zu verzichten und mit anderen Mitteln, von der Körperarbeit bis hin zu kreativen Methoden, zu arbeiten. Spätestens das Nachdenken, Reflektieren, sei es im Gespräch oder als innerer Dialog eines Menschen, greift auf Sprache zurück.

10 Die hier verwendete Fragetechnik nennt man Skalenfrage. Sie ist eine der zentralen hilfreichen Fragetechniken, weil sie so universell einsetzbar ist. Sie finden in diesem Buch ab S. → einen Abschnitt zur „Skalenfrage“, ihrem Hintergrund und den Einsatzmöglichkeiten.


1.

Zwischen „Äußerungen“ und „Innerungen“: ein Modell des Fragens



A:

Ist Kommunikation überhaupt möglich?

„Äußerungen“ und „Innerungen“

Veränderungs- und Lernprozesse

„Brückenbau“ und „Unterschiedsproduktion“

B:

„Antworten geben“ oder „Fragen stellen“?

C:

Fragen als „neurologische Scheinwerfer“

Strategische Fragen

Hilfreiche Fragen

D:

Zusammenfassung: ein Modell des Fragens

Exkurs:

„Die Grenzen deiner Fragen sind die Grenzen deiner Welt“

Was passiert eigentlich, wenn wir miteinander kommunizieren, wenn wir Fragen stellen und Antworten geben? In diesem Kapitel wird Schritt für Schritt ein Modell für das Fragen entwickelt. Wie wirken Fragen? Und was lösen diese in der befragten Person aus? Was bedeutet das für Ihre Gesprächsführung? Was ist der Unterschied zwischen einer „fragenden“ und einer „antwortenden“ Gesprächsführung? Was ist „Hilfreiches Fragen“?
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